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Luca Thoma

Hauchdünn und präzis verteilt
die Spritzvorrichtung den Teig
auf der Herdplatte.Wenig später
fährt ein Roboterarm mit einem
Spatel unter die goldbraun ge-
backene Crêpe, faltet den Pfann-
kuchen zusammen und bugsiert
ihn in eine Kartonschale. «Vom
Knopfdruckbis zur fertigenCrêpe
braucht unserRoboternur90 Se-
kunden», sagt RobertHennig und
reisst ein Stück Pfannkuchen ab,
um die Konsistenz zu testen. Zu-
frieden? «Sehr. Je nach Tempe-
raturund Luftfeuchtigkeit ist der
Teig dick- oder dünnflüssiger.
Dasmacht es fürdenRoboter zur
Herausforderung, jeden Tag die
perfekte Crêpe zu backen.»

Noch bis Ende Juli steht der
Crêpe-Roboter der Firma Maus
Robotics, die der 28-jährige
Hennig gemeinsam mit seinem
25-jährigen Bruder Marten ge-
gründet hat, im Unternehmen
Mitte. Einen Pfannkuchen mit
Schokoladenfüllung oder Apfel-
mus kann man sich für 7 Fran-
ken, eine Crêpe ohneTopping für
6 Franken zubereiten lassen. In
dieser Pilotphase geht es für das
Basler Start-up darum, Praxiser-
fahrung zu sammeln: «Wirwollen
herausfinden,wie unser Roboter
imGastro-Alltag funktioniert.Da-
nach bringen wir ihn zurück in
unsere Werkstatt im Kleinbasel,
umAnpassungenvorzunehmen.»
Ab September soll der Crêpe-Ro-
boterpermanent anwechselnden
Standorten in Basel präsent sein:
«Noch ist nichts spruchreif, aber
wir sindmit verschiedenen Part-
nern imAustausch.»

«Wir setzen neue Standards
in der Professionalität»
LautHennig ist derBaslerCrêpe-
Roboter ein weltweites Unikat:
«Es gibt vergleichbare Projekte,
aber wir setzen neue Standards
in der Professionalität. Unsere
Methode, den Teig zuverlässig
und gleichmässig auf der Herd-
platte zu verteilen und mit Wär-
mekameras zu messen, haben
wir zum Patent angemeldet. Sie
stellt sicher, dass höchste Hy-

gienestandards erfüllt werden.»
Die Idee kam dem Basler, als er
inNeuenburg in Robotik promo-
vierte: «Damalsmusste dieMen-
sa schliessen,undwirüberlegten
uns Ideen, um mit Robotern fri-
sches Essen zuzubereiten.»Hen-
nig fokussierte sich auf Crêpes,
weil die Zubereitung schnell geht:
«Wenn der Roboter Pasta oder
Pizza zubereiten soll, dauert das
schnellmal sechs oder siebenMi-
nuten –viel zu lange,wennmeh-
rere Menschen Essen bestellen.»

2025 schloss der Basler sein
Studium ab und machte sich ge-
meinsammit seinemBruder, der
in St. Gallen, Paris undYaleWirt-
schaft studiert hat, selbstständig.
Ihr Motto: «Die Faszination der

Robotik greifbar machen und zu
den Leuten bringen.» Die beiden
investierten eigene Ersparnisse
in das Start-up und erhieltenAn-
schubfinanzierungenvon Invest-
mentfonds und Förderprogram-
men. Mittlerweile arbeiten drei
Mitarbeitende für Maus Robo-
tics. Sie wollen sich zunächst in
der Region etablieren. «Danach
könntenwir uns vorstellen, auch
in anderen europäischen Städ-
tenwie LondonoderParis Stand
orte aufzubauen.» Sie planen je-
doch fest mit Basel als Zentrale:
«Die Infrastrukturhier ist hervor-
ragend, und die meisten unserer
Zulieferer sind aus der Region.»

Der Gründer sieht momen-
tan drei verschiedene Geschäfts-

felder: «Man kann den Roboter
an Events oder in Themenparks
aufstellen. Er eignet sich als Er-
gänzung für Restaurants, Cafés
oder bestehende Crêperien, die
so ausserhalb ihrer regulären
Öffnungszeiten Crêpes verkau-
fen können. Ebenfalls interes-
sant ist der Roboter für belebte
Räume, zumBeispiel Flughafen-
Gates oder Bahnhöfe.»

MausRoboticswill keine
Arbeitsplätze ersetzen
Hennig möchte die Roboter lie-
ber vermieten als verkaufen: «Es
braucht viel Know-how, um sie
zu reinigen,aufzufüllenundBau
teile zu ersetzen.Durch einen en-
gen Austausch mit den Kunden

können wir die Roboter zudem
weiter verbessern.»

Auf die Frage nach dem Ein-
fluss auf Arbeitsplätze sagt Hen-
nig: «UnserRoboter soll keineAr-
beitsplätze in der Gastronomie
ersetzen. Wir schaffen stattdes-
sen neue spannende Jobs, ergän-
zen das Angebot unserer Partner
und ermöglichen frisches Essen
an Orten und Uhrzeiten, an de-
nen es bislang nur kaltes oder
aufgebackenesEssen gibt.» Künf-
tig wollen die Brüder das Ange-
bot noch erweitern: «Wir tüfteln
schonanweiterenTeigsortenund
Toppings. Doch imMoment liegt
der Fokus klar darauf, das erste
Produkt zu optimieren undbeste
Qualität anzubieten.»

Dieser Basler Roboter bereitet
in 90 Sekunden eine Crêpe zu
Gastro-Innovation Mit einem Pfannkuchenroboter wollen zwei Brüder von Basel aus mit der FirmaMaus Robotics
die europäische Gastro-Szene erobern. Getestet werden kann der Automat bis Ende Juli im UnternehmenMitte.

Immer an diesem Zyschdyg,
den die meisten Fasnächtler als
«scheenschte vo de drey Dääg»
anschauen – ganz einfach, weil
sie für einmal nicht nach dem
Cliquen-Protokoll ruessen
müssen und auf die Route und
den von der Trillerpfeife beglei-
teten Aufruf: «YSTOO!» pfeifen
können – an diesem Traum-
Zyschdyg also, wo jeder nach
seiner Façon glücklich werden
kann, bildet sich im Rathaushof
immer um halb zwölf mittags
ein ureigenes Schyssdräggziigli.

Die Clique ist klein – aber oho!
Sie besteht aus Ratsleuten. Und
ich bin happy, dass es so etwas
gibt. Diese politischen Räte
sind auch die, welche die
Laternen auf dem Münsterplatz
anschauen. Die Cliquen-Zeedel
lesen. UND DANN SCHME-
CKEN: AUA! H I E R DRÜCKT
DEM BEBBI DER SCHUH!

Die kleine Rats-Clique ist vor
acht Jahren gegründet worden
– und zwar von der heutigen
Junteressli-Obfrau Salome
Hofer, vom Antygge-Tambour
Remo Gallacchi und vom Revo-
luzzer-Pfeifer Christophe
Haller. Mit den Jahren sind es
immer mehr Aktive geworden
– Joe Vergeat, Tambourin,
wurde Obfrau und hat das Amt
nun an Balz Herter weitergege-
ben. Das Schöne: Die Clique
trifft sich nur für zwei bis drei
Stunden. Zusammen werden
Umgänge gemacht – dann
düsen alle wieder zu ihren
Kinderziigli und Kleinen. Oder
zum Zyschdygs-Grüppli. Jedes
Jahr formieren sie sich neu.
Einziges «must»: e Goschdym!

Übrigens – fast jede Partei ist
vertreten: von der SVP bis
Basta. Fasnacht kennt keine
Partei-Interessen – da ist das
Feuer auf die drei «scheenschte
Dääg» fokussiert und partei-
grenzenlos. Jeder kann mitma-
chen – entsprechend ist der
Vortrab gross. Es sind Politiker,
die mal Fasnacht schnuppern
wollen. Und wunderbar – es
sind immer mehr!

Den Namen, den sich die Basler
Politiker- und Politikerinnen
für ihre 3-Stunden-Clique vor
acht Jahren ausgedacht haben
ist – laut Christophe Haller –
Programm. Denn das, was den
Begriff prägt, tun Männer und
Frauen in der Politik schreck-
lich gerne. Und pausenlos.Wir
suchen also diesen politischen
Cliquen-Namen. Und davon
den siebten Buchstaben – wo-
bei der Umlaut als zwei Buch-
staben gerechnet wird. Der
Buchstabe ist somit ein: …
Damit hätten wir nun auch das
vierte Sprossenwort geschafft.
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Parteigrenzen kennt Fasnacht
keine. Foto: Dominik Plüss

Sommersprossen

«Wir sammeln hier wichtige Erfahrungen im Gastro-Alltag»: Robert Hennigs Roboter steht noch bis Ende Juli im Unternehmen Mitte. Foto: Pino Covino

Die Abstimmung zum Lohnpa-
ket für Basler Staatsangestellte
im Grossen Rat zeichneten zwei
Faktoren aus: Sie war denkbar
knapp und von mehreren tech-
nischen Pannen begleitet. Zu-
erst gewannen die Linken Ende
April die Lohnschlacht im Basler
Grossen Rat um nur eine Stim-
me. Wegen technischer Proble-
mewurde die Abstimmung aber
im Nachhinein für ungültig er-
klärt. DerGrund: Bei einem digi-
tal abstimmenden Ratsmitglied
war das Gesicht nicht erkennbar.
Das Ratsbüro liess das Resultat
annullieren und setzte eine neue
Abstimmung an.

Zusätzlich weiss diese Re-
daktion von einemRatsmitglied,
bei dem das digitale Abstimmen
technisch nicht funktioniert hat-

te. Das spielte aber wegen der
eingangs erwähnten CausaWeb-
cam keine Rolle mehr. Bei der
Wiederholung der Abstimmung
schafften es die Bürgerlichen
dann, die Abstimmung zu dre-
hen:Mit dem Stichentscheid von

Ratspräsidentin Gianna Hablüt-
zel-Bürki bewilligte der Grosse
Rat schliesslich ein abgespeck-
tes Lohnpaket.

Stimme nur gültig, wenn
Gesicht via Cam sichtbar ist
Nach dem Abstimmungsdeba-
kel hagelte es Kritik seitens
der Grossräte. Eine weitere E-
Voting-Panne bei der Abstim-
mung, als die digital abgege-
benen Stimmen von Auslands-
schweizerinnen und Menschen
mit Behinderungen nicht ge-
zählt werden konnten, habe
zwar nichts mit dem aktuellen
Fall zu tun. Das verstehe die Be-
völ von ausserhalb deskerung
aber nicht, sagte SVP-Grossrat
Joël Thüring. «Wir werden aus-
gelacht. Bei der Bevölkerung

kommt an, dass wir das nicht
im Griff hätten.»

Das Ratsbüro hat auf die Vor-
würfe mit einem zusätzlichen
Bildschirm reagiert. Und das Re-
glement über die Teilnahme an
Abstimmungen in Abwesenheit
angepasst, wie aus dem Basler
Kantonsblatt hervorgeht. Neben
der bereits bestehenden Rege-
lung, dass die Abstimmung nur
gültig ist, wenn das Gesicht des
Ratsmitglieds viaWebcam sicht-
bar ist und die Aufnahmen drei
Monate archiviert werden, wird
nun explizit festgehalten: «Eine
Abstimmung ohne aktive Web-
cam ist ungültig.»

Auch die Beschwerden betref-
fend technische Probleme haben
eine Regeländerung zur Folge:
«Falls eine Teilnahme aufgrund

technischer Probleme – unab-
hängig von der Ursache – nicht
möglich ist, ist die Abstimmung
trotzdem gültig. Eine Wieder
holung von Abstimmungen ist
ausgeschlossen.»

DieVerantwortung fürdasAb-
stimmen ausserhalb des Gross-
ratssaals wird mit diesen Ent-
scheiden noch deutlicher bei
den Parlamentariern verankert.
Technische Probleme hingegen
bleiben ein Risiko, dass sie in
Kauf nehmen müssen. Ob sich
das externe Abstimmen unter
diesen Bedingungen durchset-
zen wird, bleibt offen: Der Kan-
ton Basel-Stadt hat eines derwe-
nigen Parlamente in der Schweiz,
die das ermöglichen.

Isabelle Thommen

Nach Abstimmungsdebakel: Ratsbüro verschärft Stimmabgabe
Grosser Rat Basel-Stadt Die Pannen um die Polizeilöhne vom Frühling haben Folgen.

Die technische
Verantwortung für
das Abstimmen
von ausserhalb des
Grossratssaals wird
ganz klar bei den
Parlamentariern
verankert.

17

Region
Donnerstag, 23. Juli 2026

Tanja Opiasa

Zwei Stunden hat Dominique
Karlin Zeit für das Gespräch – so
lange ist die Spitex täglich beim
jungenVater zuHause und küm-
mert sich um seinen eineinhalb-
jährigen Sohn. Danomuss jeden
Tag zehn verschiedene Medika-
mente einnehmen. Die Neben-
wirkungen: Übelkeit, Müdigkeit
und Schwindel. «Es ist eine Tor-
tur», sagt der 30-Jährige, dervie-
len als «Ninja Warrior» aus der
gleichnamigen RTL-TV-Show
«Ninja Warrior Germany» be-
kannt ist.

Dano leidet an einem seltenen
Gendefekt – einer Mutation des
RARS2-Gens. Diese Erkrankung
äussert sich durch unkontrollier-
bare Epilepsie, Myoklonien (un-
willkürlicheMuskelzuckungen),
eine Mitochondriopathie (eine
Störung der Energieversorgung
der Zellen) sowie eine schwere
Entwicklungsverzögerung. Da-
nos Lebenserwartung liege ohne
wirksame Behandlung bei etwa
sechs Jahren, sagt sein Vater.

Danos Alltag sei geprägt von
langen Wachphasen, Krampf-
anfällen und schmerzhaften
Prozeduren. Trotz starker Be-
ruhigungsmittel finde er kaum
Schlaf. «Er kann sich fast nur
entspannen, wenn wir sei-
ne Hand halten.» Häufig leide
sein Sohn zudem unter starken
Bauchschmerzen – eine Folge
der vielen Medikamente. Mo-
natlich werde ein EEG durchge-
führt, doch trotz Anpassungen
der Therapie zeige sich bisher
keine Besserung.

Crowdfunding gerät
ins Stocken
Karlin und seine Partnerin klam-
mern sich an jeden Hoffnungs-
schimmer. Ein individuell auf
Dano abgestimmtesMedikament
soll ihn von der Belastung durch
den bisherigen Medikamenten-
mix befreien und ihn krampffrei
machen. «Im besten Fall könn-
te es seine Lebenserwartung
deutlich verlängern», sagt Kar-

lin. Doch das Medikament gibt
es noch nicht. Es soll erst noch
von einem Forschungsteam an
den Hôpitaux Universitaires de
Genève (HUG) entwickelt wer-
den – die Kosten würden sich
laut Angaben der Familie auf
rund 280’000 Franken belaufen.

Freunde der Familie haben
denVereinUnique Footprints ge-
gründet, der sich für die Förde-
rung medizinischer Forschung
bei seltenen Kinderkrankheiten
einsetzt. Ein Forschungsteam
habe dort einen Antrag einge-
reicht, umdie Entwicklung eines
Medikaments mittels «Drug Re-
purposing» – der Umwidmung
bereits zugelassener Wirkstoffe
für neueAnwendungen –mitzu-
finanzieren.Sobald 120’000Fran-
ken gesammelt seien, könne das

Projekt in Genf starten. Ziel sei
es, ein wirksames Medikament
für Dano und andere betroffene
Kinder zu entwickeln.

Um diese Summe aufzubrin-
gen, hat Karlin eine Crowdfun-
ding-Aktion gestartet. Zu Beginn
sei die Unterstützung gross ge-
wesen – über 40’000 Franken
seien zusammengekommen. In-
zwischen sei die Spendenbereit-
schaft jedoch ins Stocken gera-
ten. «Meine Kontakte und deren
Reichweite haben uns amAnfang
sehr geholfen, denAufruf zu ver-
breiten», erzählt Karlin.

Beim Gesprächwirkt der jun-
ge Basler gefasst – trotz allem,
was seine Familie derzeit durch-
lebt.Die Geburt eines Kindes ver-
ändert jedes Leben. Für Domi-
nique und seine Partnerinwurde

sie jedoch zur grossen Belas-
tungsprobe.

Eltern verbringen belastende
Nächte im Kinderspital
Nur einen Tag nach Danos Ge-
burt im Januar 2025 hätten sich
seine Blutwerte dramatisch ver-
schlechtert. «Die Ärzte wirkten
hilflos. Meine Partnerin hatte
gerade einen Kaiserschnitt hin-
ter sich und war bereits nach
ein paar Stunden ständig auf
den Beinen. Wir wussten nicht,
was passiert», erinnert sich Kar-
lin. Noch in derselben Nacht sei
Dano nach Zürich gebrachtwor-
den. Die Eltern seien ihmweni-
ge Stunden später gefolgt und
hätten die nächsten zwei Wo-
chen an der Seite ihres Sohnes
verbracht.

Zunächst hätten die Ärzte kei-
ne Ursache gefunden. Zwei Tage
nach der Rückkehr nach Basel
kam es erneut zu einem Not-
fall: «Dano hatte plötzlich feine
Zuckungen.» Aber erst zwei Mo-
nate später erhielten die Eltern
die Diagnose, die sie bis heu-
te kaum begreifen können: Ihr
Sohn ist unheilbar krank. «Dass
er nur circa sechs Jahre alt wer-
den soll, haben wir bis heute
nicht akzeptiert», sagt Karlin.
«Wenn wir jetzt aufgeben, ge-
ben wir Dano auf – und das ist
für uns keine Option.»

«Dano ist in der Entwicklung
nochwie ein Säugling»
Weltweit seien nur etwa 50Men-
schen von diesemGendefekt be-
troffen. In der Schweiz gebe es
zurzeit zwei bekannte Fälle, sagt
Karlin. «Ein betroffenes Kind ist
bereitsmit sieben Jahren gestor-
ben.Und dann ist da Dano», sagt
sein Vater. Die Zeit dränge. «Mit
eineinhalb Jahren kann Dano
noch nicht krabbeln, seinen Kopf
kaum selbstständig halten – er
ist in seiner Entwicklung noch
wie ein Säugling.» Gleichzei-
tig werde er schwerer, und sei-
ne Mutter könne ihn kaum noch
tragen. Die Sorge, wie sie das in
Zukunft bewältigen sollen, be-
lastet beide sehr.

Die Spitex unterstütze die Fa-
milie im Alltag, mache Medika-
mente bereit und verschaffe den
Eltern kurze Momente der Ent-
lastung. «Dann erledigen wir,
was ansteht – denHaushalt, Ein-
käufe oderwir atmen einfach nur
kurz durch.»

Auchüber eineUnterbringung
in einer spezialisierten Instituti-
on haben die Eltern nachgedacht.
In Riehen gebe es einen «liebe-
vollenOrt für schwer kranke Kin-
der» – doch dieAnzahl Plätze ist
begrenzt. «Vor allem aber wis-
sen wir, was Dano am meisten
guttut: Nähe, Geborgenheit und
die Sicherheit eines liebevollen
familiären Umfelds. Das könn-
te ihm eine Einrichtung nie im
gleichen Ausmass geben.»

Basler «NinjaWarrior» kämpft umdas Leben
seines Sohns – und gegen die Zeit
Seltener Gendefekt Der 16 Monate alte Dano gehört zu nur 50 Menschen weltweit mit einer RARS2-Genmutation.
Sein Vater Dominique Karlin sammelt Geld für ein individuell entwickeltes Medikament, doch die Spenden versiegen.
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Die Beachvolleyballfelder im
Gartenbad St. Jakob sind seit bald
einem Jahr gesperrt. Statt Sand
und Spieler sieht man Arbeiter
auf einer Baustelle der Industri-
ellenWerke Basel (IWB).Wie das
Erziehungsdepartement Basel-
Stadt aufAnfrage schreibt, rech-
net man erst im Frühjahr 2027
mit einer Rückkehr zum Nor-
malbetrieb. Ursprünglich hat-
ten die IWB einenAbschluss der
Bauarbeiten in diesem Sommer
angekündigt.

Als Grund für die Verzöge-
rung nennt IWB-Mediensprecher
Erik Rummer einerseits eine Ein-
sprache, die den Projektstart um
rund drei Monate nach hinten
schob. Andererseits sei man bei
denBauarbeiten auf unvorherge-
sehene Schwierigkeiten gestos-
sen: «Während der Spülbohrung
führten die geologischen Bedin-

gungen in einer Tiefe von rund
70 Metern dazu, dass die Arbei-
ten langsamervoranschritten als
ursprünglich geplant.»

Was die IWB hier machen,
ist technisch anspruchsvoll: Sie
ersetzen eine Hunderte Meter

lange Trinkwasserhauptleitung
zwischenDreispitz und St. Jakob.
Die alte Leitung aus den 1960er-
Jahren ist heute grösstenteils
überbaut, unter anderemvonder
St. Jakobshalle. Darum wen-
den sie eine Technik namens

Spülbohrung an. Dabei wird ein
Tunnel von Dreispitz bis Jog-
geli gebohrt. Dieser wird dann
mit Wasser und Bentonit, einem
lehmartigenMaterial, gefüllt.Das
Bentonit dichtet den Tunnel ab.

Jedes der 160 Rohrstücke
wiegt 1,8 Tonnen
In denmitWasser gefülltenTun-
nel kann die neue Leitung ohne
grosse Reibung eingezogenwer-
den. Insgesamtwerden 160Rohr-
stücke für die neue Leitung ge-
braucht, jedes davon hat einen
Durchmesser von 80 Zentime-
tern und wiegt 1,8 Tonnen.

Um die neue Leitung dann in
Betrieb zu nehmen,muss die alte
ausgeschaltet werden. Die Ar-
beiten sind so weit fortgeschrit-
ten, dass dies nunmöglichwäre.
«Die alte Leitung muss wegen
des hohenWasserverbrauchs im

Hochsommer jedoch in Betrieb
bleiben», sagt Rummer. Der An-
schluss an das bestehendeTrink-
wassernetz soll deshalb im No-
vember 2026 erfolgen.

Weder das Erziehungsdepar-
tement noch die IWBmelden Be-
schwerden in Zusammenhang
mit der Verzögerung des Bau-
projekts. «In Abstimmung mit
dem Gartenbad St. Jakob und
dem Sportamt Basel-Stadt wer-
den die Grünanlagen und die
Beachvolleyballfelder nach Ab-
schluss der Badesaison 2026 in-
stand gesetzt», sagt Rummer
weiter. Rechtzeitig vor Beginn
der neuen Badesaison sollen die
Beachvolleyballfelder mit rund
800 Tonnen frischem Sand auf-
gefüllt werden und danach wie-
der zur Verfügung stehen.

Andrea Schuhmacher

Beachvolleyballfelder kommenwegen IWB erst im Frühling 2027
Gartenbad St. Jakob Eine Einsprache und geologische Bedingungen in 70 Metern Tiefe Sorgen für Verzögerungen.

«Er kann sich fast nur entspannen, wenn wir seine Hand halten»: Dominique Karlins Sohn leidet an einem seltenen Gendefekt. Foto: PD

Die Leitung zwischen Dreispitz und Gartenbad St.Jakob. Grafik: IWB

«Dass er nur circa
sechs Jahre alt
werden soll, haben
wir bis heute
nicht akzeptiert.»
Dominique Karlin


